
kRezensionen nd Anzeigen
Hauptieste ; weiter vollständige Beschreibung des Baues, SCINCL einzelnen Teile
(Kapellen, Altäre) und darın befindlichen Kunstwerke aller Art; Schlusse werden
hbei den Kirchen, die Titelkirchen Von Kardinälen sind, die berühmtesten unter den
Kardinälen aufgezählt, die das betreffen ? Heiligtum a1S JTıtel hatten. ine sehr reiche
und gul „gewählte Mustfrierung nach photographischen Vorlagen bekannter Firmen
(Anderson, Alinart, OSC10N1) begleitet. den JText; CINISYSE Kırchen, die nichts beson-
deres ihrem Bau bieten sind nicht mit Bildern bedacht: be1i den meisten jedoch
finden sich mehreı: e Ilustrationen, die alle sehr scharf und klar s1nd Das uch eistet
solchen, die sich längere Zei!l Rom aufhalten, Tüur das Studium der römischen Kirchen
die besten Dienste. ber uch Kunsthistoriker Önnen, der vielen oeschicht-
ıchen Daten über die Entiwickluug der Bauten das uch mit Nutzen gebrauchen. Zu
bemerken ist dalb der Verfasser die Episoden rein legendarischer Passiones römischer
ärtyret die mMit de1 Entstehung mehrerer Kirchen zusammenhängen Zu Unrecht als
geschichtliche Tatsachen behandelt STa s 1 als Legenden bezeichnen ıuch
Einzelheiten archäologischer oder liturgiegeschichtliche: Natur über die äaltesten irchen-
bauten die behandelt werden eimden sich unrichtige oder Angaben die
Del Aullage leicht verbessert werden können So daßb St Peter das
erste Baptisterium Rom gehabt habe während doch die Tautkirche 17 |ateran die
ltestie ist und bis Ausgang des Jahrhunderts die CINZILC war (S daß
unter Clemente CIM Haus der Flavier War (S 95), während WIT NUuTr WISSCHI, daß

eiIiNem Klemens gehörte dal Vatikan die Päpste des und Jahrhunderts
begraben wurden 269) da doch VO  i Zephyrin ( 217) die Kallistuskatakombe
das Zömeterium War WO die Päpste HIs uf Miltiades hre Ruhestätte fanden

Als Einleitung Z dem an chrieb Dr. Alberto Serafini 1ine Studie u  ber den
Ursprung der stadtrömischen christlichen Kultusgebäude, besonders der Titelkirchen
als der ältesten Bauten dieser Art Er verir!ı einen ähnlıchen Standpunkt ich ihn

IMe1INeTr Schrift „Die römischen Titelkirchen Altertum“ dargelegt habe Mit
SCINeEN chronologischen Ansäizen VII unten) bin ich NIC em einverstanden;
ich glaube nicht, da VOT Anfang des Jahrhunderts oder VOTL 200 eigentliche
JTituli der christılichen (jemeinde Rom gegeben habe Der Titulus Amıilianae VOI

em Anm heißt bestehe nicht mehr ISt sicher identisch mMT der Kirche
Quattro Coronati dem archäologisch hochinteressanten Bau auf dem Coelius (vg!
JjeinNne angeführte Schrift 22 Kirsch

Volbach, P ittelalterliche Elfenbeinarbeite (Orbis pletus,
Weltkunst-Büchere!l Band 11) Berlın,

Kine sehr gufte Auswahl iypischer enkmäler der Elfenbeinschnitzerei AUuSs der
Zeit VO nde des HIS 1NS S Jahrhundert, wodurch die Stileigentümlichkeiten un
die künstlerische Auffassung nicht NUur der einzelnen Epochen, sondern auch der VeI-
schiedenen Schulen charakterisiert werden. Auf Tateln werden 1 guten Abbildungen
die Denkmäler vorgeführt, und Einleitung on Seiten hat der Verfasser
iNe KUurze, ber treffliche Skizze der geschichtlichen Entwicklung der Darstellungen

Elfenbeinschnitzerei während der angegebenen Zeit geboten. 1rSs'

Naegle Aug (Prag) Kırchengeschichte Böhmens quellenmäßıg
und TIUSC dargeste Erster Band Einführung des Christentums
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Rezensionen und Anzeigen.
Böhmen e1le Wien und Leipzig, -1915 — 1918 XIV und 226,X11 und 517

Trst mf dem Wiederaufleben der Om. Quartalschrift“ ach ihrem Kriegs-
schlaf ist möglich, ihr das vortreifliche Werk des Prager Kirchenhistorikers ZUT

Anzeige bringen ber ist NIE SDÄT, e1In gutes wissenschaftliches* Werk
empftehlen, da doch dadurch einzelne Kreise ufs Hedarauf hingewiesen werden.
Die Alteste Geschichte des Christentums 1n Böhmen schreiben war keine leichte
Aufgabe, AUS W Eel Gründen: zuerst weil wenıige echte Quellen us der Zeit Vom

ıs Jahrhundert für die religiöse Geschichte des Landes vorhanden sınd, hin-
W Reihe VO  — egenden, die später n]ıedergeschrieben wurden, siıch mit den

Anfängen des Christentums beschäftigen ; und dann, weil 1Ne große Zahl äalterer und
Bearbeiter sich bei ihren Untersuchungen und Darstellungen - starkvVon

nationalen Gesichtspunkten beeinflussen ließen, angesichts der Jahrhunderte alten
Zwistigkeiten zwischen d deutschen und tschechischen Bevölkerung des Landes SO
konnte der Verfasser Behandlung der Einführung des Christentums Böhmen
NUur auf 1n eingehende sireng kritische nd allseitige Untersuchung aller VOT-
handenen Quellen autbauen. Und hat diese Aufgabe vortreitlicher Weise durch-
geführt, indem el eingehend die Quellen behandelt, sachlicher wägung die Hr-
gebnisse feststellt und verarbeitet, ınter ruhiger und objektiver StellungnahmeCH-
uüber den Behauptungen seiner Vorgänger auft diesem (Gjebiete. Im erstenn werden

Trel entsprechenden Kapiteln behandelt: (jermanische Christen in Böhmen VOT
der Einwanderung der Siawen; Die erstien Christianisierungsversuche @1 den
böhmischen Slawen; Der ersie christliche Prager Merzog. Für die allgemeine
Kirchengeschichte sSind besonders wichtig die folgenden Ergebnisse: Es ist sehr wahr-
scheinlich, daß 1n der Zeit OM nde des bis 105 Jahrhundert bei einzelnen
Großen der Markomannen, ehe diese Aaus Böhmen WEQZODEN, das Christentum KBin-
gang gefunden hatte ach der Einwanderung der Slawen Böhmen der zweiılen
Hältte des Jahrhunderts brachte die Oberherrschait Karls des Großen über Böhmen
den Anlal Bestrebungen TUr Einiührung. des Christentums unter den s’awischen

tammen ; die erste geschichtliche Quelle über Erfolge dieser Richtung bilden die
Annales Fuldenses, die ZU Jahre 845 berichten, daß vierzehn böhmische Fürsten
Regensburg ofe Ludwigs des Deutschen erschienen und den Wursch umm Auf-
nahme die christliche Religion außerien. SO wurden. die besondeı:en Beziehungen
des Bistums Regensburg ZUut  Z Missionierung der böhmischen Slawen begründet. Spätere
Legenden berichten VOIN persönlichem Wirken des großen Slawenapostels Methodius

Böhmen. Allein durch eindringende Erforschung er Nachrichten und aller Quellen,
wobei interessante Krgebnisse auch bezüglich des Umfanges der slawischen Liturgie

Böhmen festgestellt werden, zeigt der Verfasser, daß sich persönliche Missions-
tätigkeit des Methodius Böhmen geschichtlich nicht nachweisen äßt und daß
auch die angebliche Taufe des Böhmenherzogs BOoTr1wol durch den hl Methodius NIC.
als 1Ne teststehende geschichtliche alsache bezeichnet werden kann Der Verfasser
nımmt1 als möglich d daß intolge der Anlehnung VOon Böhmen das mährische Reich
ZUr Zeit des Merzogs Swatopluk elawische Missionare Uus ähren gekommen 3e11N

können, damals der Methodius wirkte. Der erste christliche Prager- Herzog
WaTl Spitigniew, der 895 mit andern slawischen (iroßen AU!  R Böhmen auf dem Reichs-
tage Regensburg erschien. Ihm und Herzog Wratislaw ist das Kapitel des
zweıten Teiles gewidmet. Wnter jesen beiden Fürsten machte das Christentum größere
Fortschritte ande, das Z 1Özese Regensburg gehörfe. AÄAm ausführlichsten wird
dann Kapıtel der Wenzel und Zeit beha delt Die eindringende Quellen-



Ta NE e
M E Y  ©  A

kKezensionen und nzeigen
untersuchung- über die Ludmilla und den Wenzel mit weitausgreifender kritischer
Behandlung er dazu gehörigen Fragen macht dieses Kapitel VOon fast 300 Seiten
Umftang allem wesentlichen abschließenden Darstellung des Lebens und
irkens des Herzogs Wenzel der September 829 ermordet wurde und
WIC der Verfasser zeigt gyanz berechtigter Weise als Märtyrer VOIN der Kirche VeI-

ehrt ird Im Kanıtel ird die Entwicklung des Christentums ınter den Herzögen
Boleslaw nd geschildert, die beide Christen wWaäareln, obgleich der erstere der
Mordtat SeINEN Bruder, den Wenzel beteiligt War Der zweite el schließt
mit der kritischen Geschichte der Gründung des Bistums Prag (4 Kap.), der test-
gestellt wird daß Jahre 976 IDDietmar uUum ersien Bischof VO Prag geweiht wurde
und ZWaT ward die Konsekration wahrscheinlich vollzogen zwischen dem und
Januar Z Brumath Elsaß nachdem 9073 dıe Gründung EIgCeNEN Bistums tür
Böhmen Prag ertolgt War unter der Herrschaft des Merzogs Boleslaw Ein-
vernehmen mit Kaiser uınd dem Bischof VOonN Regensburg Die Epoche der
Einführung des Christentums de1ı Verfasser AaUuS bis ur denkwürdigen Tagung
in (inesen 1 039 Die his diesem Zeitpunkte führende Darstellung om Aus-

des Jahrhunderts soll Teile folgen und ist aufs lebhafteste
ZUu wünschen, daß TOLZ er Schwierigkeiten wissenschaitlichen Buchgewerbe der
Verfasser diesen den and abschließenden eil uUunNs hald schenken könne.

Kirsch

ohlberg, un1ıber Radulph de R1IVO, der letzte
Vertreter der altrömischen 1turgie. Band exie Münster 1 W.,
Aschendorf Verlagshandlung, 915 XIV und 310

Den ersten and der tür die geschichtliche Entwicklung der römitschen Liturgie
seit Beginn des Jahrhunderts wichtigen Monographie über Radulph de Rivo,
Kanoniker und Dechant Tongern en der Röm Quartalschrift XXVII
(1914) LO E 167 angezeigt In dem zweıten Bande, auf den hier nachträglich noch
hingewiesen werden soll veröltentlicht Mohlberg rei liturgische Abhandlungen
des Radulphus, die der Darstellung ersten and als wichtige Quellen verwertet
worden sSiınd Die Stücke sind: i bred e OM NCAUNSPEICE LE S18 S ALC4'S); bisher
unbekannt nd hier ZuUm ersten Mal veröffentlicht, Uus Handschrift des Kölner
Stadtarchivs. LDa de Ca observantia, der zuerst 568 VvVo  s

Hittorp öln herausgegeben wurde nach either verschollenen Handschritft.
Der mehrfach nachgedruckte uınd ehr verschlechterte lex wird nach der
ersten Ausgabe kritisch neugedruckt Jer bisher unedierte J ractatus de

Öp} al f  e C  ( 5 O, erhalten in der bisher bekannten Handschrift
der Bibliothek Brüssel und nach dieser herausgegeben. Ks teg diesen Quellen
ine Fülle Von Einzelmaterial für die (ijeschichte der Liturgie 1177 Mittelalter, besonders
se1it dem Jahrhundert, über die WIT noch wenıg ınterrichtet sind Die drei aus-
führlichen Register (>tellenregister, Namenregister, Liturgisches Wort- und Sachregister)
gestatien den Forschern, leicht das gebotene Quellenmaterial - verwerten. Äus VeI-
schiedenen Außerungen Radulphs, besonders der Propositio AXII des Liber de
Canonum observantia S 124 IT.) ersieht Ina  —_ SsSeinen Kampf zugunsien der alten
röm'ischen Liturgie die abgekürzte Ordnung der päpstlichen Kapelle die 1038|
den Minoriten AanNgeENOMMEN worden WAäar und durch SI verbreitet ard

Kırsch


